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Slowenienfahrt vom 13.06. ï 22.06.2012 
 

 

Bericht: Hans Huber   Fotos:         Karl-Heinz König 

             Christian Bauer 

             Hans Huber 

             Georg Schwimmer 

  

  

              

Teilnehmer:  

 

Hansl Fischberger 

Schlüter, 15 PS, Baujahr 1953         

 

 

      

Karl -Heinz König 

     Eicher 16 PS, Baujahr 1956 

 

 

 

Christoph Huber (genannt Christ)  

Lanz, 24 PS, Baujahr 1957     

 

 

      

Hans Huber 

     Eicher Leopard, 15 PS, Baujahr 1961 

 

 

 

Georg Schwimmer 

Eicher 16 PS, Baujahr 1954 

 

 

     Sepp Unterforsthuber 

     Lanz 24 PS, Baujahr 1957 

 

 

 

Benno Moser 

Eicher 28 PS, Baujahr 1951 
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Anton Wurmer 

     Eicher 25 PS, Baujahr 1951 

 

    

 

Christian Bauer 

Eicher 32 PS, Baujahr 1964 

 

 

 

 

Willi Zehetmaier  

     Lanz 22 PS, Baujahr 1953 

 

 

 

      

Max Heinzeller 

Fendt GT 231, 32 PS, Baujahr 1968 

 

    

 

Hubert Hörndl  

MAN 40 PS, Baujahr 1954 
 

 

 

 

Vorwort: 

 

So eine Traktorfahrt mit 12 Teilnehmern bedarf einer gewissenhaften Vorbereitung jedes 

einzelnen Teilnehmers. An dieser Stelle möchte sich der Verfasser des Berichts sehr herzlich 

bei Willi Zehetmaier bedanken, der ganz wesentlich zur Ausarbeitung der Strecke beigetragen 

hat. Wenn 12 Männer 10 Tage lang durch die Landschaft touren, gibt es natürlich auch 

einmal kleine Differenzen, die sich aber immer durch Aussprachen beheben ließen. Georg 

Schwimmer hat noch in der Vorwoche der Fahrt die Anhänger von Christ Huber, Benno 

Moser und ihm selbst mit *** Luxuskabinen versehen. Christian Bauer hatte seinen Anhänger 

schon letztes Jahr aufgebaut. Auch Sepp Unterforsthuber besitzt einen Anhänger mit 

Schlafmöglichkeit. So waren diese für alle Fälle gerüstet. Die Fahrt über viele Pässe mit rund 

10.600 Höhenmetern war ganz phantastisch, wobei bemerkt werden darf, dass die größeren 

Probleme nicht die Bergfahrten, sondern die Talfahrten sind. In dem Bericht können nur 

wenige Eindrücke wiedergegeben werden. Das Wichtigste ist sowieso die Erinnerung. Alle 

Teilnehmer und Traktoren haben die Fahrt unbeschadet überstanden. 
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Dienstag, 12. Juni 2012 

 

Karl-Heinz König fuhr bereits am 12.06.2012 um 6.30 Uhr von seinem Wohnort 

Großmehring bei Ingolstadt über Geißenfeld, Wolnzach, durch die Holledau nach Freising. 

Dort traf er sich um 10.00 Uhr mit Anton Wurmer, der von Hausen im Landkreis Kelheim 

gestartet war. Weiter ging die gemeinsame Fahrt über Erding, Forstern nach Pfaffing bzw. 

Ramerberg. In Albaching wurde Anton Wurmer gleich wieder eingespannt, um bei Georg 

Schwimmer die Kühlbox anzuschließen. Karl-Heinz König fuhr zum Übernachten zu seiner 

Schwester nach Ramerberg, Anton Wurmer übernachtete bei Hans Huber in Pfaffing.  Beide 

hatten jeweils eine Fahrstrecke von ca. 125 km hinter sich. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
 

 

Karl-Heinz König 

vor der Abfahrt 

in Großmehring 

letzte Instruktionen 

von  

Schwiegersohn 

Jürgen 

mit Anton Wurmer 

geht es nach 

Albaching, Pfaffing 
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Mittwoch, 13. Juni 2012  

 

Fahrtroute:  Albaching, Pfaffing, Wasserburg a. Inn, Amerang, Seeon, Waging, 

Kirchanschöring, Laufen, Freilassing, Salzburg, Guggenthal, St. Gilgen  

 

Km:  147 km (die Albachinger hatten 10 km mehr) 

 

Höhenmeter: zwischen Salzburg (ca. 450 m) und bis zum Fuschler See hatten wir die ersten 

größeren Höhenunterschiede (ca. 750 m) = 300 m als Gewöhnungstour zu 

 bewältigen. 

 

Die beiden Forstinninger Max Heinzeller und Hubert Hörndl fuhren die ersten beiden Tage 

noch nicht mit, sie kamen am 15. Juni 2012 mit dem Lastwagen nach Mauterndorf nach. 

 

Die Albachinger Christ Huber, Benno Moser, Christian Bauer und Georg Schwimmer fuhren 

um 5.00 Uhr früh in Albaching bei Regen weg, um 5.30 Uhr war Treffpunkt vor der 

Pfaffinger Metzgerei Bichler, wo noch Weißwürste gegessen wurden und Anton Wurmer, 

Willi Zehetmaier, Karl-Heinz König sowie die Pfaffinger Hansl Fischberger und Hans Huber 

schon warteten.  

 

Bei Regen ging es los. Wir waren trotzdem bester Stimmung, alle waren wir mit einem Dach 

ausgestattet. Um 10.30 Uhr machten wir in Kirchanschöring eine dreiviertel Stunde Brotzeit. 

Der Grenzübergang in Laufen war gerade an diesem Tag gesperrt, so dass wir in Freilassing 

die Grenze nach Österreich überschreiten mussten. Weiter ging es durch Salzburg (wir 

behinderten den Verkehr kaum, da es sowieso nur sehr langsam voran ging) den Heuberg 

hinauf nach Guggenthal und auf der 158 zum Fuschler See. In Salzburg hat es Gott sei Dank 

aufgehört zu regnen. Beim Golfparkplatz machten wir mit den von Karl-Heinz König 

mitgebrachten Würsten (stammen vom Hof seiner Schwester) Brotzeit. Dann fuhren wir 

weiter nach St. Gilgen. Oberhalb St. Gilgen hielten wir noch bei einem herrlichen 

Aussichtspunkt auf den Wolfgangsee. Um 16.30 Uhr kamen wir in der Pension Seeblick an, 

wo wir übernachteten. Abends um 20.45 Uhr gab es ein Gewitter mit starkem Regen. Wir 

kamen gerade noch trocken vom Abendessen in der Pension an. Dort sahen wir im Fernsehen 

noch das Fußballspiel Niederlande ï Deutschland. 

 
Sankt Gilgen ist eine Gemeinde mit 3731 Einwohner (Stand 1. Januar 2011) im Nordosten des 
österreichischen Bundeslandes Salzburg. Sie befindet sich im Salzkammergut und ist ein bekannter 
Urlaubsort. 

Sankt Gilgen ist nach dem heiligen Ägidius von St. Gilles benannt worden, den man im deutschen 
Sprachraum auch Gilg oder Gilgian nennt. Ursprünglich hieß der Ort Oberdrum. Dieser Name war ein 
Hinweis auf die geografische Lage, nämlich am oberen Teil (Drum, Trum) des Sees. Um 750 n. Chr. 
schenkte der Herzog Odilo (Bayern) der Salzburger Kirche das Gebiet des Abersees, um es von 
Mönchen erschließen zu lassen. Bis zum 13. Jahrhundert was das Gebiet im Großen und Ganzen 
vollständig kultiviert. Zu dieser Zeit gab es ungefähr zehn Häuser. Auch die erste Kirche wurde in 
diesem Zeitraum erbaut. Durch die steigende Bevölkerung musste die Kirche zweimal neu gebaut 
werden. Einmal im Jahre 1425 und das zweitemal im Jahre 1769. Nach Aufnahme der Schifffahrt auf 
dem Wolfgangsee (1873) und vor allem nach Errichtung der Salzkammergut-Lokalbahn (1893) nahm 
das zuvor unbedeutende Dorf einen starken touristischen Aufschwung. Prominente wie der 
Arzt Theodor Billroth oder Industrielle und Bankiers wie Wilhelm Kestranek oder Max 
Feilchenfeld errichteten hier Sommervillen, in der Zwischenkriegszeit entwickelte sich auch eine 
Künstlerkolonie, die Zinkenbacher Malerkolonie, der heute ein kleines Museum gewidmet ist. 

Auf dem Falkenstein befindet sich seit dem 14. Jahrhundert die Falkensteinkirche, ein früher wichtiger 
Wallfahrtsort. Sehenswert in St. Gilgen selbst sind das Rathaus, die Pfarrkirche und das Mozarthaus. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Gemeinde
http://de.wikipedia.org/wiki/Salzburg_(Bundesland)
http://de.wikipedia.org/wiki/Salzkammergut
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84gidius_von_St._Gilles
http://de.wikipedia.org/wiki/Odilo_(Bayern)
http://de.wikipedia.org/wiki/Salzkammergut-Lokalbahn
http://de.wikipedia.org/wiki/Theodor_Billroth
http://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Kestranek
http://de.wikipedia.org/wiki/Max_Feilchenfeld
http://de.wikipedia.org/wiki/Max_Feilchenfeld
http://de.wikipedia.org/wiki/Zinkenbacher_Malerkolonie
http://de.wikipedia.org/wiki/Falkensteinkirche
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Brotzeitpause 

in 

Kirchanschöring 

vor der Durchfahrt 

durch Salzburg 

sammelten wir uns, 

damit auch niemand 

verloren geht. 

Ăkennts Eich ausñ 

Bene in der Mitte. 
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Donnerstag, 14. Juni 2012 
 

Fahrtroute: St. Gilgen (545 m), Postalm (1.250 m), Voglau, Annaberg im Lammertal  

(771 m), St. Martin am Tennengebirge (953 m), Niedernfritz (760 m), 

Altenmarkt im Pongau, Radstadt (850 m), Untertauern (1.000 m), Obertauern 

(1.738 m), Mauterndorf  (1.118 m) 
 

Km:  127 

 

Höhenmeter: Strobl (550 m), höchster Punkt der Postalm (ca. 1.250 m) = 700 m 

  Lammertal (771 m) nach St. Martin am Tennengebirge (953 m) = 180 m 

  Radstadt (850 m) nach Obertauern (1.738 m) = 900 m 

  Gesamt: 1.780 m 

 

Um 8.45 Uhr fuhren wir nach ausgiebigem Frühstück weg. Christian Bauer war bei unserer 

Abfahrt noch auf der Toilette. Er fuhr uns nach, übersah aber die Abzweigung zur 

Postalmstraße und fuhr fast bis Bad Ischgl, bis er seinen Fehler bemerkte und umkehrte. Er 

Richtung 

Fuschler See 

Aussichtspunkt 

mit Blick auf den 

Wolfgangsee 
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sagte, landschaftlich war es schön. Bei der Mautstation der Postalmstraße sammelten wir uns 

wieder. Die Maut betrug für uns 4,00 Euro, statt wie sonst 5,00 Euro pro Person. 

Der Großteil der Gruppe fuhr nicht ganz zur historischen Postalm hinauf, sondern nahm die 

Abzweigung nach Abtenau. Benno Moser, Georg Schwimmer und Hans Huber fuhren zur 

historischen Postalm hinauf. Benno Moser und Hans Huber stiegen auch zur Kapelle hinauf. 

Anschließend fuhren wir auch noch zum obersten Punkt, dem Parkplatz hinauf, zu dem auch 

Christian Bauer kam.  

Am Parkplatz der Seilbahn traf sich dann die ganze Gruppe wieder zu einer gemütlichen 

Brotzeitpause. 

 
Die Salzburger Postalm ist das größte zusammenhängende Almgebiet Österreichs und das 
zweitgrößte Europas! Als Bad Ischl noch die Sommerresidenz der österreichischen Kaiser war, gab es 
dort auch eine bedeutende Poststelle mit vielen Postkutschen und einer großen Anzahl von Pferden. 
Im Sommer wurde ein Teil der Pferde zur Sommererholung auf die Alm gebracht und so ergab sich 
der Name "Postalm"!  Heute wird das gesamte Gebiet, das viele Almen wie Lienbachalm, Einbergalm, 
Wiesleralm, Thoralm, Pitschenbergalm ...usw. umfasst, zusammen als "Postalm" bezeichnet. 

 

Gegen 12.30 Uhr fuhren wir weiter. Auf Grund der fortgeschrittenen Zeit machten wir keine 

Kaffeepause. In Obertauern warteten wir fast eine Stunde, bis Willi Zehetmaier, Georg 

Schwimmer und Benno Moser dort ankamen. Georg Schwimmer war das Diesel 

ausgegangen. Christ Huber und Christian Bauer brachten Diesel im Reservekanister hinunter. 

Wir übrigen fuhren nach Mauterndorf und kamen um 17.45 Uhr in der Pension Laßhofer an. 

Peter Laßhofer, Organisator eines Oldtimertreffens, das am Sonntag, 17. Juni 2012 stattfand, 

zeigte uns Fotos des letztjährigen Treffens. Leider ließ es sich nicht organisieren, dass wir bei 

dem Treffen am Sonntag hätten teilnehmen können. 

 
Der Pass Gschütt ist ein Alpenpass in Österreich an der Grenze zwischen Salzburger Land und 
Oberösterreich. Die Passhöhe beträgt 957 m ü. A.. Der Pass verbindet das salzburgische Rußbach 
am Pass Gschütt im Lammertal mit dem oberösterreichischen Gosau im Inneren Salzkammergut. 

Über den Pass führt die Pass Gschütt Straße (B166), im Süden befindet sich die Skiregion Dachstein-
West. 

 
Der Radstädter Tauernpass ist ein 1.738 m ü. A. hoher Gebirgspass zwischen zwei Gebirgsgruppen 
der Niederen Tauern, den Schladminger Tauern im Osten und den Radstädter Tauern im Westen. Der 
Pass liegt im Bundesland Salzburg in Österreich und verbindet den Pongau und den Lungau. 
Über diesen schon im Altertum genützten Alpenübergang führt die heutige Katschbergstraße (B99), 
die von Radstadt im Ennstal über den Pass nach Tweng und Mauterndorf im Lungau und schließlich 
über Sankt Michael im Lungau und den Katschbergpass (1.641 m ü. A.) nach Kärnten führt. Direkt auf 
dem Pass liegt der Wintersportort Obertauern. 

In der Nähe der Passhöhe entspringen die beiden Flüsse Nördliche Taurach (Pongauer Taurach) und 
Südliche Taurach (Lungauer Taurach), die beide streckenweise parallel zur Katschbergstraße 
verlaufen. In beiden Rampen durchqueren die Katschbergstraße und die jeweilige Taurach jeweils 
eine Engstelle. In der Nordrampe liegt die sehr enge Taurachklamm, in der Südrampe der Twenger 
Talpass. 

 
Mauterndorf ist eine Marktgemeinde im Lungau und mit 1740 Einwohnern (Stand 1. Januar 2011) die 
viertgrößte Gemeinde des Gebietes. 

Zur Zeit des Römischen Reiches verlief eine wichtige Römerstraße durch Mauterndorf über den 
Radstädter Tauern. Heute sind im Ort Römersteine aus dieser Zeit zu sehen. Etwa an der Stelle, an 
der heute die Burg steht, existierte schon damals ein römisches Kastell. 

1002 wurde Mauterndorf das erste Mal urkundlich erwähnt, 1023 geriet der Ort unter die Herrschaft 
des Erzbischofs von Salzburg und wurde 1217 zum Markt erhoben. Im 13. Jahrhundert wurde vom 
Salzburger Domkapitel eine Mautstelle errichtet, daher auch der Name Mauterndorf. Der Ort war im 
Mittelalter der wichtigste Handelsplatz des Lungaus. 1253 wurde der Bergfried der Burg errichtet. Im 
15. Jahrhundert wurde die Burganlage von Erzbischof Leonhard von 

http://de.wikipedia.org/wiki/Alpenpass
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
http://de.wikipedia.org/wiki/Salzburg_(Bundesland)
http://de.wikipedia.org/wiki/Ober%C3%B6sterreich
http://de.wikipedia.org/wiki/Meter_%C3%BCber_Adria
http://de.wikipedia.org/wiki/Ru%C3%9Fbach_am_Pa%C3%9F_Gsch%C3%BCtt
http://de.wikipedia.org/wiki/Ru%C3%9Fbach_am_Pa%C3%9F_Gsch%C3%BCtt
http://de.wikipedia.org/wiki/Lammertal
http://de.wikipedia.org/wiki/Gosau
http://de.wikipedia.org/wiki/Inneres_Salzkammergut
http://de.wikipedia.org/wiki/Pass_Gsch%C3%BCtt_Stra%C3%9Fe
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Skiregion_Dachstein-West&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Skiregion_Dachstein-West&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Gebirgspass
http://de.wikipedia.org/wiki/Niedere_Tauern
http://de.wikipedia.org/wiki/Schladminger_Tauern
http://de.wikipedia.org/wiki/Radst%C3%A4dter_Tauern
http://de.wikipedia.org/wiki/Salzburg_(Bundesland)
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
http://de.wikipedia.org/wiki/Pongau
http://de.wikipedia.org/wiki/Lungau
http://de.wikipedia.org/wiki/Alpen%C3%BCberquerung
http://de.wikipedia.org/wiki/Katschbergstra%C3%9Fe
http://de.wikipedia.org/wiki/Radstadt
http://de.wikipedia.org/wiki/Enns_(Fluss)
http://de.wikipedia.org/wiki/Tweng
http://de.wikipedia.org/wiki/Mauterndorf
http://de.wikipedia.org/wiki/Sankt_Michael_im_Lungau
http://de.wikipedia.org/wiki/Katschberg
http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%A4rnten
http://de.wikipedia.org/wiki/Obertauern
http://de.wikipedia.org/wiki/Taurach
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Twenger_Talpass&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Twenger_Talpass&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Marktgemeinde
http://de.wikipedia.org/wiki/Lungau
http://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6misches_Reich
http://de.wikipedia.org/wiki/Radst%C3%A4dter_Tauern
http://de.wikipedia.org/wiki/Stele
http://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6mische_Milit%C3%A4rlager
http://de.wikipedia.org/wiki/Erzbischof
http://de.wikipedia.org/wiki/Domkapitel
http://de.wikipedia.org/wiki/Mautstelle
http://de.wikipedia.org/wiki/Bergfried
http://de.wikipedia.org/wiki/Leonhard_von_Keutschach
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Keutschach und Dompropst Burkhard von Weißpriach erweitert. Sie diente dem Domkapitel als 
Administrationszentrum. 1806 ging sie in Staatseigentum über. 

Im Jahr 1894 erwarb Hermann von Epenstein, ein reicher Militärarzt aus Berlin die Burg und rettete 
sie vor dem Verfall.  

Von 1939 bis 1945 gehörte die Burg durch Schenkung der Witwe seines verstorbenen Taufpaten und 
"Ziehvaters" Epenstein Hermann Göring. Der hatte in jungen Jahren oft bei seinem Patenonkel auf der 
Burg gewohnt, hielt sich aber später dort nur mehr wenig auf. Zu Kriegsende 1945 wollte er nach 
Mauterndorf fliehen; aufgrund der Entwicklung der Frontverläufe kam es aber nicht mehr dazu. Wegen 
der Finanzierung des Baus von Wasserleitungen für Mauterndorf wurde er Ehrenbürger der 
Gemeinde. Diese Ehrenbürgerschaft wurde ihm bis heute nicht offiziell aberkannt. Der Bürgermeister 
von Mauterndorf Wolfgang Eder hält eine Aberkennung nicht für sinnvoll, denn mit Görings Tod sei die 
Ehrenbürgerschaft ohnehin erloschen.  

1968 erwarb das Land Salzburg die Burg und renovierte sie von 1979 bis 1982 mit einem Kapital von 
20 Millionen Schilling(ca. 1,5 Millionen Euro). 

 

 

 

 

vor der 

Pension Seeblick 

in St. Gilgen 

unsere charmante 

Gastgeberin 

Erika Strobl-Strasser 

http://de.wikipedia.org/wiki/Dompropst
http://de.wikipedia.org/wiki/Burkhard_von_Wei%C3%9Fpriach
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hermann_von_Epenstein&action=edit&redlink=1
http://de.wikipedia.org/wiki/Berlin
http://de.wikipedia.org/wiki/Burg_Mauterndorf
http://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_G%C3%B6ring
http://de.wikipedia.org/wiki/Ehrenb%C3%BCrgerschaft
http://de.wikipedia.org/wiki/Salzburg_(Bundesland)
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichischer_Schilling
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bei der Auffahrt zur 

Postalm 

die historische 

Postalm 

Diese Kapelle wurde im 

Jahre 1865 anlässlich des 

Besuches der Kaiserin 

Elisabeth (Sissy) von den 

damaligen Besitzern der 

Postalm Franz und Juliane 

Koch erbaut. 

Um die Kapelle vor dem 

Verfall zu retten wurde in 

den Jahren 1973/74 unter 

Mitarbeit zahlreicher Helfer, 

die über 800 freiwillige 

Arbeitsstunden leisteten, 

und dank zahlreicher 

Spenden die Renovierung 

durchgeführt. 
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Blick von der Kapelle auf die 

historische Postalm 

Brotzeitpause 

in Reih und Glied. 

Ein Ausreißer ist immer 

dabei. 
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Abfahrt von der Postalm 

Ankunft in Obertauern. 

Obertauern ist im Sommer ein 

Geisterort mit Hotelburgen, im 

Winter sehr belebt. 

hier oben hatten wir eine 

längere Wartezeit 
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in der Pension Laßhofer 

in Mauterndorf 

gemütliches Abendessen 

in Mauterndorf 
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Freitag, 15. Juni 2012  

 

Fahrtroute:  Mauterndorf (1.117 m), Pischelsdorf (1.036 m), Bundschuh Landesstraße 

Schönfeld (1.749 m), Innerkrems (1.485 m), Nockalm Straße -Eisentalhöhe- 

(2.049 m), Nockalm (1.530 m), Glockenhütte (2.057 m), Patergassen (1.020 

m), Weissenbach (960 m), Himmelberg (692 m), Feldkirchen in Kärnten (560 

m), Oberglan, Knasweg, Rennweg, Velden am Wörthersee (448 m), St. Egyden 

(542 m) 
 

Km:  122 
 

Höhenmeter: Pischelsdorf (1.036 m) nach Schönfeld (1.749 m) = ca. 700 m 

  Innerkrems (1.485 m) zur Eisentalhöhe (2.049 m) = ca. 560 m 

  Gesamt: ca. 1.260 m 

 

Um 5.30 Uhr startete Benno Moser seinen Eicher. Was war los? Er hatte am Vortag in 

Obertauern am Parkplatz seinen Fotoapparat verloren. Den suchte er, fand ihn aber nicht 

mehr. 

Um 7.30 Uhr frühstückten wir. Punkt 8 Uhr kamen Hubert Hörndl und Max Heinzeller zur 

Pension. Peter ĂMammutñ (er besitzt einen Eicher Mammut) hatte die beiden mit ihren 

Traktoren mit dem LKW von Hubert Hörndl nach Mauterndorf gefahren. Sie waren um 4 Uhr 

in Forstinning gestartet. 

Die Nockalmstraße ist eine mautpflichtige Passstraße in Kärnten, Österreich. Sie führt 
von Innerkrems über die Eisentalhöhe (2.049 m ü. A.), Karlbad, Grundtal, Schiestelscharte und 
Winkltal nach Ebene Reichenau. 

In einer 1971 von der Kärntner Landesregierung vorgelegten Studie wurde der Bau der 
Nockalmstraße beschlossen. Sie sollte einerseits die im Bau befindliche Tauernautobahn an 
das Liesertal anschließen, andererseits die Verbindung der Nockberge mit dem mittleren Raum des 
Bundeslandes verbessern. Man erhoffte sich dadurch eine Förderung des Tourismus im Nockgebiet, 
zudem sollte die Straße auch Vorteile für die Forst- und Almwirtschaft mit sich bringen, die für den An- 
und Abtransport Kraftfahrzeuge besser einsetzen könnten. 

Für die Gegend beiderseits der Straße gab es auch Pläne für die Neuanlage eines Skigebiets, welche 
aber aufgrund der Proteste einer Bürgerinitiative und der darauf folgenden Volksbefragung verworfen 
wurden. Anstelle dessen wurde beschlossen, die freie Landschaft beiderseits der Nockalmstraße per 
1. Januar 1987 zur Kernzone des 216 km² großen Nationalparks Nockberge zu erklären. 

Die Nockalmstraße wurde, mittlerweile asphaltiert, nach mehrjähriger Bauzeit ï die Baukosten 
betrugen knapp 100 Mio. Schilling (7,27 Mio. Euro) ï 1981 als Mautstraße für den Verkehr 
freigegeben, nachdem sie auf sehr schonende Art und Weise durch die aufgrund ihrer sanften Kuppen 
so genannten Nockberge gebaut wurde. 

Die fast 35 km lange Straße führt in 52 Kehren durch den einzigen europäischen Nationalpark im 
sanften Hochgebirge mit dem größten Fichten- und Zirbenbestand der Ostalpen. Die geringe Steigung 
der Straßenführung ist eine optimale Voraussetzung, um die Einzigartigkeit der Nockberge genießen 
zu können. Deren unverwechselbares Erscheinungsbild ï die rinden Nocken ï zu den 
erdgeschichtlichen Raritäten zählen und einmalig im gesamten Alpenraum sind. 
 

Nachdem auch die drei Nachgekommenen gefrühstückt hatten, fuhren wir kurz nach 9 Uhr 

los. Benno Moser und Hans Huber stiegen um die Mittagszeit vom Parkplatz Eisenthalhöhe -

Schpeikhöhe- (2.042 m) ¼ Stunde hinauf auf die Eisentalhöhe (2.180 m). Dann ging es 

wieder hinunter auf ca. 1.530 m Höhe zur unteren Nockalm und hinauf auf über 2.000 m. Die 

Straße von der Eisentalhöhe hinunter zur Mautstation Nockalmstraße war verwegen, die 

Straße schlecht, zum Teil wegen Murenabgängen schmal.  

http://de.wikipedia.org/wiki/Maut
http://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%A4rnten
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich
http://de.wikipedia.org/wiki/Innerkrems
http://de.wikipedia.org/wiki/Meter_%C3%BCber_Adria
http://de.wikipedia.org/wiki/Karlbad
http://de.wikipedia.org/wiki/Ebene_Reichenau
http://de.wikipedia.org/wiki/Tauernautobahn
http://de.wikipedia.org/wiki/Liesertal
http://de.wikipedia.org/wiki/Nationalpark_Nockberge
http://de.wikipedia.org/wiki/Nationalpark_Nockberge
http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichischer_Schilling
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Bei der Fahrt entlang des Wºrther Seeôs nach Velden genossen wir die Aussicht auf den See.  

Um 19.15 Uhr waren wir in St. Egyden. Wir waren im Hotel Lorenzihof von Frau Gabi 

Reichmann bestens untergebracht. Benno Moser, Sepp Unterforsthuber und Hans Huber 

sprangen nach dem Essen noch in den Swimming-Pool. Es war herrlich, das Wasser aber ganz 

schön kalt. 

Für Christian Bauer, Willi Zehetmaier, Hubert Hörndl und Max Heinzeller war es eine recht 

kurze Nacht, sie gingen erst um 2 Uhr ins Bett. Christian Bauer brauchte am nächsten Morgen 

zum Aufwachen eine Abfrischung im kühlen Swimming-Pool. 

Velden am Wörther See [῁felden] (slowenisch: Vrba na Koroġkem) ist eine Marktgemeinde mit 8835 
Einwohnern (Stand 1. Januar 2011) im Bezirk Villach-Land in Kärnten. Der Ort ist einer der 
bekanntesten und beliebtesten Fremdenverkehrsorte in Österreich. 

Die älteste urkundliche Erwähnung von Velden stammt aus dem Jahr 1150. Der Name leitet sich 
von Velben (Weide) ab. 

Seit dem 12. Jahrhundert gehörte das Veldener Gebiet zur Herrschaft und Burg Hohenwart, die im 
Lauf der Jahrhunderte im Besitz der Grafen von Ortenburg und Cilli, des Millstätter St. Georgs 
Ritterordens und der Habsburger waren. 1545 erwarben die Khevenhüller die Herrschaft 
über Landskron und Velden. Die ab 1603 selbständige Herrschaft Velden ging im Zuge 
der Gegenreformation 1629 in den Besitz der Grafen von Dietrichstein über. 

Bei der Auflösung der Herrschaft durch das Gemeindegesetz vom 17. März 1849 umfasste das 
Gemeindeterritorium die Katastralgemeinden Velden, Augsdorf, Duel, Lind Emmersdorf, Kerschdorf, 
Köstenberg und Sand. Am 1. Januar 1850 wurde aus diesen Gemeinden die selbständige 
Großgemeinde Velden, die im 19. und 20. Jahrhundert mehrmals ihre Größe änderte. Bei der 
Neuordnung der Gemeindestruktur in Kärnten 1972/73 wurde das Gemeindegebiet etwa auf die 
Größe von 1850 zurückgeführt. 

Im Jahre 1853 nahm die Linienschifffahrt mit dem Raddampfer ĂMaria-Wºrthñ ihren Betrieb auf. Elf 
Jahre später wurde der Wörthersee durch die Verlängerung 
der Südbahn von Klagenfurt nach Villach an das Eisenbahnnetz angeschlossen. Im selben Jahr, 
1864, begann mit der Eröffnung der ersten Badeanstalt in Velden, der bald weitere folgten, die 
Entwicklung zum Kurort. 

Am 13. März 1881 ereignete sich ein Großbrand, der das alte bäuerliche Velden vernichtete und dazu 
beitrug, dass Velden noch vor Beginn der Badesaison zu einem Villen-Kurort ausgebaut wurde. 

Den Namenszusatz Ăam Wºrther Seeñ f¿hrt die Gemeinde seit 1893, Marktgemeinde ist Velden seit 
dem 2. Mai 1947. 

 

 
 

Blick am Morgen aus dem 

Fenster auf die 

Burg Mauterndorf 

(für das Burgerlebnis hatten 

wir leider keine Zeit). 

Der Anhänger von  

Benno Moser 

stand verlassen im Hof. 
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http://de.wikipedia.org/wiki/Marktgemeinde


15 

 

 
 

 
 

 
 

pünktlich wie die Maurer 

waren die beiden 

Forstinninger Hubert 

Hörndl und Max 

Heinzeller in 

Mauterndorf 

angekommen. 

kurzer Halt auf dem Parkplatz 

Schönfeld 

Mautstation Nockalmstraße 
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Landschaft der Nockberge 

oben die Wunschglocke. 

Wir wünschten uns eine unfallfreie 

Fahrt und eine gesunde Heimkehr. 

geschnitzte Bäume 

am Aufstieg zur Wunschglocke 

Blick von der Wunschglocke 
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Stärkung muss sein 
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Samstag, 16. Juni 2012 

 

Fahrtroute:  St. Egyden (543 m), Reifnitz, Wintschach, Görtschach, Unterloibl (535 m), 

Loibl-Tunnel (1.448 m), Golnik, Zablje, Lahovce, Moste, Komenda (337 m) 

 

Km:  101 

 

Höhenmeter: St. Egyden (543 m) zum Loibl-Tunnel (1.448 m) = ca. 900 m 

  

Um 8.45 Uhr war Abfahrt. Wir fuhren nicht wie ursprünglich geplant am Wörther-See 

entlang, sondern die verkehrsärmere Strecke über Feistritz zum Loibl-Pass. Bei der Auffahrt 

auf den Loiblpass begegnete uns eine Oldtimer-Traktor-Gruppe aus Feldkirchen i.K. Wir 

konnten leider nicht anhalten, es war kein Platz. Nur Willi Zehetmaier, der weit hinten fuhr, 

redete mit ihnen. Sie waren auf der Heimfahrt von einer Slowenien-Fahrt. Leider gönnten wir 

uns nicht die Zeit, die der Besuch der Tscheppaschlucht (ca. 2. Stunden) erfordert hätte. 

 

Der Loiblpass (auch Loibl, slowenisch: Ljubelj) ist ein Alpenpass über die Karawanken zwischen 
Kärnten in Österreich und der slowenischen Oberkrain. Die Straße über den Loibl (1.367 m) ist die 
kürzeste Verbindung zwischen Ferlach und Trģiļ (Neumarktl). Er liegt in den östlichen Karawanken, 
unweit des Hochstuhls. 

Der Loiblpass war jahrhundertelang einer der wichtigsten Übergänge über die Karawanken, seit der 
Eröffnung des Karawankentunnels verlor er jedoch stark an Bedeutung. Die Loiblpass-
Straße B91 beginnt an der Gemeindegrenze von Klagenfurt (Weiterführung der Rosental-Straße,B85), 
bis 1918 auch Laibacher Straße genannt), führt von Kirschentheuer über Unterloibl zum Kleinen Loibl, 
weiter in das Loibltal und über steile Kehren auf den Loiblpass, unterhalb dessen Österreich und 
Slowenien durch den Loibltunnel verbunden sind. Für Kraftfahrzeuge über 3.5 Tonnen Gesamtgewicht 
sowie für Fahrzeuge mit Wohnanhänger besteht ein Fahrverbot. 

Besuch bei der Familie Prosegger 

in Himmelberg. 
(Waltraud Huber, die Ehefrau von Hans Huber hat 

gleichzeitig mit der Tochter Monika des Ehepaares 

Prosegger Krankenschwester gelernt.) 

Übernachtung im  

Hotel Lorenzihof 

von Frau Gabi Reichmann 

in St. Egyden 
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Bereits zur Römerzeit wurden hier schon die Karawanken auf dem Weg von Virunum nach Emona - 
dem heutigen Laibach/Ljubljana - überquert. Zwei Altarfunde auf Kärntner Seite, beide der 
Göttin Belestis geweiht, belegen dies. Einer davon befindet sich in einer Wegkapelle unterhalb der 
Leonhardkirche im Loibltal, der andere an der Pfarrkirche in Unterloibl. Nach dem Untergang des 
römischen Imperiums verlor der Weg jedoch an Bedeutung und verfiel. 

Als Berthold von Aquileja dann im 12. Jahrhundert das Loibltal dem neu gegründeten Stift Viktring 
vermachte, musste dieses sich dafür zur Betreuung eines Hospizes am Loibl verpflichten. Das Kloster 
scheiterte jedoch an der Erhaltung des Weges, weshalb 1488 die Herrschaft Hollenburg den Besitz 
und somit auch die Erhaltung des Weges übernahm. 

Die bis ins Mittelalter benutzte Saumpfad-Trasse, die eine Schlucht weiträumig umging, wurde ab dem 
Jahr 1560 von den Landständen erweitert. Zuvor von der Stadt Klagenfurt erhalten, suchten sie nun 
eine günstige Verbindung zum Hafen von Triest. Die Errichtung kostete 20.000 Gulden und dauerte 
durch die erschwerten Bedingungen 20 Jahre. Dafür konnte die Straße nunmehr mit sechsspännigen 
Wagen befahren werden. Ab dem Jahr 1573 war die Straße auf Kärntner Seite fertiggestellt. Es 
wurden zwei Mautstellen errichtet - in Unterloibl und am Kleinen Loibl - sowie die Teufelsbrücke, die 
den Weg stark verkürzte. Auch entstand in dieser Zeit bereits ein erster kurzer Tunnel auf der 
Passhöhe, der allerdings wegen Einsturzgefahr abgetragen werden musste, als 1728 Kaiser Karl 
VI. den Loiblpass überqueren wollte. Kaiser Karl förderte weiter den Ausbau der Loiblstraße zu einer 
befestigten Kunststraße, da auch er sie als Hauptverbindungsstraße von Wien nach Triest nutzen 
wollte. Der Ausbau zur heutigen Straßenführung erfolgte während des Zweiten Weltkrieges 
durch Zwangsarbeiter, die auch den Loibltunnel errichteten. 

Der Loiblbach hat über Jahrmillionen eine tiefe Schlucht am Beginn des Loibltals gefressen: 
die Tscheppaschlucht. Diese ist heute durch schmale Steige, Brücken und Leitern als beliebtes 
Ausflugsziel von Unterloibl bis zum Gasthof Deutscher Peter begehbar. Am Ende in der Nähe der 
Teufelsbrücke zeigen sich mehrere Wasserfälle, u.a. der 26 m hohe Tschaukofall. 

Ein verkehrstechnisch wichtiges Element über den Loiblpass ist der Loibltunnel. Der erste Tunnelbau 
erfolgte um 1560, war 150 Meter lang und lag unmittelbar unter dem schmalen Karawankenkamm. In 
der damaligen Zeit war ein so langer Tunnel eine Besonderheit. 

Bereits im 17. Jahrhundert gab es Pläne zur Errichtung eines neuen Tunnels in der Nähe des 
heutigen Tunnels, was eine immense Erleichterung der Überquerung bedeutet hätte. Es scheiterte 
jedoch an der Finanzierung der Errichtungskosten. Der alte Tunnel wurde stattdessen entfernt und 
durch einen 4 Meter breiten Einschnitt mit 130 Meter Länge ersetzt. Zwei Obelisken auf der Passhöhe 
sollen an die Vollendung der Baumaßnahmen unter Kaiser Karl VI. erinnern. Sie markieren 
gleichzeitig den Verlauf des ehemaligen Tunnels. 

Im September 1942 setzte Friedrich Rainer, der Gauleiter von Kärnten, den Bau eines neuen 
Loiblüberganges durch, dessen Kernstück ein neuer Tunnel sein sollte: 1570 Meter lang in 1068 
Meter Seehöhe unter dem Gebirgskamm. Die mangelnden Verbindungen über die Karawanken 
rechtfertigten diese militärwirtschaftlich wichtige Nord-Süd-Verbindung. Zur Errichtung schloss die SS-
Organisation einen Vertrag mit der "Universale Hoch- und Tiefbau AG", in dem sich unter anderem die 
SS zur Bereitstellung von Arbeitskräften aus Konzentrationslagern verpflichtete. Ab März 1943 
arbeiteten deshalb Zivilkräfte sowie 1.652 Kriegsgefangene und KZ-Häftlinge unter unmenschlichen 
Bedingungen am neuen Tunnel. Interniert waren die Zwangsarbeiter in zwei Außenstellen des KZ 
Mauthausen: das KZ Loibl bestand aus dem Loiblpass-Südlager bei Sankt Anna unter dem Loibl 
(Sveta Ana pod Ljubeljem) sowie ab Sommer 1943 dem Loiblpass-Nordlager unmittelbar hinter der 
Grenze im Gemeindegebiet von Windisch Bleiberg. 40 Menschen sind dabei an den Folgen der harten 
Arbeit und am ständigen Steinschlag verstorben. Da die Arbeitsverträge weiter  eine maximale Quote 
von 7,5 % verletzten oder kranken Arbeitern erlaubte, wurden diese zahlreich zurück ins KZ 
Mauthausen geschickt, was für hunderte Menschen den sicheren Tod bedeutete. Jene 
Zwangsarbeiter, die transportunfähig waren, wurde noch im Lager von Sigbert Ramsauer, dem 
damaligen Lagerarzt, durch Benzininjektionen getötet. 

Am 4. Dezember 1943 erfolgte der Durchbruch. Gauleiter Friedrich Rainer kam mit anderen hohen 
SS-Vertretern zu einer Besichtigung. Exakt ein Jahr später, am 4. Dezember 1944, konnten die ersten 
Wehrmachtsfahrzeuge den Tunnel befahren, der damals mehr ein Provisorium war: Nur 2 x 3 Meter 
im Profil, bildete er dennoch einen wichtigen Übergang für den Militärverkehr und war nach dem 
Kriegsende eine lebensrettende Verbindung für tausende Soldaten auf dem Heimweg sowie für 
Flüchtlinge. Am 7. Mai 1945 erfolgte die Selbstbefreiung der verbleibenden 950 Häftlinge aus den 
beiden KZ-Lagern, die am Tag darauf zu Fuß bis nach Feistritz im Rosental marschierten, wo sie auf 
die Partisanen trafen. Am 10. Oktober 1947 wurde Sigbert Ramsauer von einem 
englischen Militärgericht zu einer lebenslangen Haftstrafe verurteilt, jedoch schon 1954 begnadigt und 
bald sogar als Arzt am Landeskrankenhaus Klagenfurt angestellt. Die hauptverantwortlichen SS-
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Kommandanten Jakob Winkler und Walter Briezke wurden am 10. November 1947 zum Tode durch 
den Strang verurteilt. 

Als Jugoslawien kommunistisch wurde, wurde der Grenzübergang vorerst gesperrt. Ab August 1950 
konnte der alte Passübergang wieder befahren werden, ein weiterer Ausbau des Loibltunnels und der 
Loiblpassbundesstraße verzögerte sich jedoch bis zum Jahr 1960. Die Tunnelröhre wurde dann 
erweitert. Seit 1966 wird der Verkehr zweispurig durch die adaptierte Tunnelröhre geleitet. Die 
offizielle Eröffnung erfolgte am 1. Juli 1967. Die alte Loiblpass-Straße ist seitdem für den öffentlichen 
Verkehr nicht befahrbar, ein Grenzübertritt per pedes ist möglich. 

  

Eine Fahrt auf der Loiblpass-Straße wurde uns leider von der Bezirkshauptmannschaft 

Kärnten in Klagenfurt wegen des schlechten Straßenzustandes auf Grund von 

Unwetterschäden nicht genehmigt. 

Nach dem Tunnel auf der slowenischen Seite sammelten wir uns wieder. Dort befand sich ein 

Supermarkt, das Restaurant war geschlossen. Von einem Jagdhaus von Tito war nur das graue 

Dach zu sehen.  

Bald kam auch Alois Stebe von den Drustvo-Stari-Traktors aus Moste mit dem Auto zu uns. 

Alois Stebe und Hans Huber hatten das Zusammentreffen mit dem Club aus Slowenien 

vorbereitet.  Den Club hatten wir bei unseren Fahrten in Südtirol auf das Stilfser Joch und die 

Seiser Alm kennengelernt. 

Alois Stebe fuhr mit dem Auto voraus und leitete uns nach Moste und weiter nach Kamnik. 

Wir durften unsere Traktoren auf dem Campingplatz von Gabrijel Resnik abstellen. Sepp 

Unterforsthuber, Christ Huber, Christian Bauer, Georg Schwimmer und Benno Moser 

übernachteten dort in ihren Anhängern. Die Übrigen bezogen ihr Quartier in der Pension 

Kamrica bei Andreja Zakljen. In der schönen Altstadt gingen wir zum Essen. Es gab sehr 

guten Braten vom Rind, Schwein und Schaf mit Beilagen. Vor der Pension Kamrica tranken 

wir noch einen Dämmerschoppen. 

 

Moste (331 m) 

Ģirovnica (deutsch Scheraunitz) ist eine Gemeinde in der Oberkrain im Nordwesten Sloweniens. 

Die Gemeinde besteht aus den Ortschaften Breg, Breznica (deutsch Bresnitz), Doslovļe, Moste, 
Rodine (Rodein), Selo pri Ģirovnici, Smokuļ (Smokutsch), Vrba (Velden), Zabreznica und Ģirovnica 
(Scheraunitz), der mit 550 Einwohnern größten Ortschaft der Gemeinde. Der Sitz der 
Gemeindeverwaltung befindet sich in Breznica. Ģirovnica liegt am Oberlauf der Save und am Fuß 
des Hochstuhls (slowenisch Veliki Stol) und ist daher ein beliebter Ausgangspunkt für 
Bergwanderungen in den Karawanken. In der Gemeinde befinden sich zwei Wasserkraftwerke: eines 
am Fluss Zavrġnica (fertiggestellt 1914) und eines an der Save bei der Ortschaft Moste (fertiggestellt 
1952). 

 

Kamnik (deutsch Stein in Oberkrain) ist eine Gemeinde mit 28.859 Einwohnern (30. Juni 
2009) südlich der Steiner Alpen in der RepublikSlowenien. Der Stadtkern liegt etwa 24 km nördlich 
vom Stadtzentrum der Hauptstadt Ljubljana (Laibach). 

Stein in Oberkrain wurde als Ort zum ersten Mal im Jahr 1061 als Besitz der Grafen von 
Andechs erwähnt. Als Markt ist es seit 1188 genannt, als Stadt seit 1267. Im Mittelalter war es einer 
der wichtigsten Handelsplätze im Herzogtum Krain und befand sich an der wichtigsten Straße 
zwischen Laibach und Cilli. Mit der Verlagerung der Handelsströme im 16. Jahrhundert verlor es an 
Bedeutung. 

Nach der Errichtung der Eisenbahn Laibach-Stein im Jahre 1890 kam es zur Ansiedlung 
verschiedener Industriebetriebe, darunter Stol (Möbelindustrie), Utok (Leder), Titan (Türschlösser), 
ETA (Lebensmittel) und Svilanit (Textil). Einige dieser Betriebe, darunter Utok und Stol, sind nach 
1990 untergegangen. 

In neuester Zeit gewinnt Kamnik an Bedeutung als Wohnort für Leute, die in Ljubljana arbeiten, was 
sich in einer regen Bautätigkeit, aber auch zunehmenden Verkehrsproblemen (Staus) zeigt. 

Kamnik ist eine der ältesten slowenischen Städte und hat einen erhaltenen mittelalterlichen Stadtkern. 
Sehenswürdigkeiten sind unter anderen die Burg Mali grad (Kleinfeste), die oberhalb der Stadt 
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gelegene Burgruine Stari grad (Oberstein) sowie die Bibliothek des Franziskanerklosters mit etwa 
10000 Büchern. In der Burg Zaprice (Steinbüchel) befindet sich ein Heimatmuseum. In der Stadt 
fließen die beiden Fl¿sse Nevljica und Kamniġka Bistrica (Feistritz) zusammen. 

Südlich der Stadt befindet sich als bedeutender Ausflugsort ein Park mit Arboretum auf dem Gelände 
des ehemaligen Schlosses Volļji Potok (Wolfsbüchel), welches nach dem 2. Weltkrieg gesprengt 
wurde. 

 
 

 
 

    

Christ Huber 

war unser fleißigster 

Bulldogbastler. 

Eingang zur 

Tscheppaschlucht. 

Die Hängebrücken 

hätten uns schon gereizt. 
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Sonntag, 17. Juni 2012 

 

Fahrtroute:  Kamnik, Moste, Rundfahrt, Moste, Kamnik 

 

Km:  73 

 

Am Sonntag hatten wir einen ruhigen Tag eingeplant. Um 7.30 Uhr frühstückten wir vor der 

Pension Kamrica. Das Frühstück war sehr fein und üppig. Anschließend gingen wir zum 

Camping-Platz, auch Alois Stebe war zwischenzeitlich gekommen. Um 9 Uhr fuhr uns Alois 

Stebe wieder mit dem Auto voraus. Wir Bulldogfahrer hatten zum Teil kleine 

Fahrgemeinschaften gebildet, so dass nicht jeder selbst fuhr. Wir fuhren zum Ursprung des 

Flusses Kamniska Bistrica, der Kamnik seinen Namen zu verdanken hat. Es ist ein herrliches 

Naturschauspiel. Direkt aus den Felsen entspringt der Fluss, der nach wenigen Metern schon 

viel Wasser führt. Anschließend besuchten wir noch das Jagdhaus von Tito, ein wuchtiger 

Bau. In der Nähe befindet sich auch eine kleine Ausflugsgaststätte (wie Alois sagte, beim 

Ăschlampigen Wirtñ), der uns auf ein Bier einlud. 

Von dort fuhren wir zurück zum Campingplatz.  Wir starteten dann mit allen Traktoren nach 

Moste, um uns mit den Mitgliedern der Drustvo-Stari-Traktors zu treffen. Der Empfang am 

Festplatz war gigantisch, wir waren alle total überrascht. Wir wurden mit Musik und von 

einem Trachtenpaar empfangen. Es gab Schnaps, Häppchen und Bier. Die Clubmitglieder 

waren auch mit ihren Traktoren gekommen. Jeder bekam einen Club-Aufkleber, es wurde 

gefilmt und fotografiert. 

Gegen 14 Uhr fuhren wir mit allen Traktoren ein paar hundert Meter weiter zu einer 

Gaststätte, bei der auf der Terrasse eine große Tafel gedeckt war. Es gab Pilz- und 

Nudelsuppe, Schnitzel, Braten mit Gemüse, Pommes Frites. Immer wieder wurden wir 

aufgefordert, weiter zu Essen. Alles schmeckte sehr gut. 

Gegen 16 Uhr starteten wir zu einer Fahrt in die Berge mit Sicht auf Laibach und mehreren 

Einkehrstationen. Überall waren wir Gast, wir brauchten nichts zu zahlen.  

erster Blick auf Kamnik 

und 

Ankunft in der Pension Kamrica 

bei Andreja Zakljen 
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Gegen 19 Uhr fuhren wir zurück nach Moste. Auf dem Weg machten wir noch Station bei 

einem kleinen, aber feinen Museum. Dort werden alte Teile, von Traktoren über 

landwirtschaftliche Maschinen, Sicheln, Sensen, Ski, Töpfereien, alles erdenkliche, 

gesammelt. Wir hätten uns noch lange aufhalten können. Auf dem Festplatz angekommen 

spielte eine Tanzkapelle. Benno Moser tanzte mit der Frau des Clubpräsidenten Vinko Kozelj 

wie der ĂLump am Steckenñ.  

Kurz vor 22 Uhr startete dann ein Teil der Albachinger mit Führung von einem Stari-Traktor 

die Rückfahrt nach Kamnik. Der Rest der Gruppe konnte sich noch nicht trennen, sie kamen 

später nach. Sogar vor der Pension Kamrica wurde noch weitergeratscht. 

Es war eigentlich kein Ruhetag, ein Tag mit vollem Programm, für manche noch 

anstrengender. 

Beim vereinbarten Gegenbesuch der Drustvo-Stari-Traktors Moste in Albaching dürfen wir 

uns etwas einfallen lassen. 
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Sonntäglicher Ausflug 

an den Ursprung des Flusses Kamniska Bistrica, 

das Jagdhaus von  

Josip Broz Tito *07.05.1892 +04.05.1980 

mit Einkehr beim Ăschlampigen Wirtñ 

links Vereinspräsident Vinko Kozelj 
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